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Christian Moritz-Bauer 

Zur Instrumentierung der „türkischen Musik" in Haydns 
Oper „L'incontro improvyiso" mit Ausblicken auf die 
„Militärsymphonie" 

Die 1775 verfasste und bei Anlass des Besuchs von Erzherzog Ferdinand 
Karl von Habsburg-Lothringen und seiner Frau Maria Beatrice Ricciar-
da d'Este auf Schloss Eszterhäz bey Süttör am 29. August selbigen Jahres 
im Rahmen eines mehrtägigen Hoffests zur Aufführung gebrachte Oper 
„L'incontro improvviso" (Die unerwartete Begegnung) wurde schon viel-
fach — und zwar meist im Kontext einer ihrer selten zu erlebenden Bühnen-
produktionen' — mit dem Prädikat „Haydns Entführung" belegt. 

Als Vertreterin des seinerzeit sich ausgesprochener Beliebtheit erfreuenden 
Genres der „Türkenoper", mit ihrer typischen, aus ernsten und komischen 
Rollen bestehenden Figurenkonstellation und einer Handlung, die an einem 
beliebigen Ort und zu einer beliebigen Zeit inmitten des großen osmani-
schen Reiches angesiedelt ist, birgt ihr Stoff tatsächlich eine der hier beson-
ders häufig vertretenen Entführungs- bzw. Rettungsgeschichten, wie sie von 
der „Rettungsoper", ein ab der letzten Dekade des 18. Jahrhunderts florie-
rendes, hauptsächlich ernstes Genre, schließlich übernommen werde sollte. 

Hinzu kommt — und dieser Aspekt soll im Weiteren hauptsächlich behan-
delt werden — der Einsatz der sogenannten „türkischen Musik", also jenes 
an charakteristischen Stellen der Partitur, wie Ouvertüre, Chor, Aktfinale 
und instrumentale Zwischenmusik zum Einsatz gebrachte Ensemble aus 
verschiedenen Schlag- und Blasinstrumenten, dessen Herkunft auf die 
„mehterhäne", die Militärkapellen des osmanischen Heeres zurückgeht. 
Ihr Spiel — weil seinerzeit meist im Gefolge der Elitetruppe der Janitscha-
ren als deren Kriegsmusik oder Marschmusik wahrgenommen — ist auch 
als „Janitscharenmusik" bekannt geworden. 

Die Frage, ob Wolfgang Amade Mozart, dessen Singspiel „Die Entfüh-
rung aus dem Serail" bis in die heutige Zeit als die bekannteste aller „Tür-
kenopern" gilt, jemals von der (um etwa ein halbes Dutzend an Jahren) 
älteren Komposition seines Kollegen und väterlichen Freundes nähere 

1 U.a. in Bad Lauchstädt 1936, Schwetzingen 1941, Wien 1964, London 1966, Moskau 
1982, Eisenstadt 2000, Wuppertal 2010, Grein a.d. Donau 2019, Brühl 2019. 
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Kenntnis erlangte, muss wohl mit ,eher unwahrscheinlich' beantwortet 
werden, zumal sich für das Jahr nach deren Uraufführung zwar „rund 13 
Aufführungen" im Spielplan der esterhäzyschen Bühnen', darüber hinaus 
aber keine weiteren Produktionen zu Lebzeiten eines der beiden Kompo-
nisten ausfindig machen ließen. Im Falle der von „[Franz] Xaver Girzik, 
Mitglied der hochgräflich Erdödischen Opern-Gesellschaft zu Preßburg" 
frei übersetzten Singspielfassung', lässt sich bis heute sogar keine einzige 
seinerzeitige Darbietung nachweisen4. So scheint es wohl müßig danach 
zu fragen, ob Haydns Dramma giocoso zu jenen Werken gezählt werden 
sollte, die Mozart zum Vorbild gedient haben könnten.5

Wie aber hielt es ein Haydn, ein Mozart, wenn es darum ging, selbst etwas 
für die „türkische Musik" zu setzen? Woher holten Sie sich ihre Inspirati-
on? Wer waren die Musiker, deren Dienste sie sich versicherten? Und wie 
setzte sich das ihnen zur Hand gereichte Instrumentarium im Einzelnen 
zusammen? 

Information nach www.haydn13.com/L-incontro-improvviso (28.11.2019). 
3 L'incontro improviso / Die unverhoffte Zusammenkunft / Nach Pilgrime von Mecca 
/ Eine Oper in 3. Aufzügen / Die Musick ist von H. Joseph Haydn, Österreichische 
Nationalbibliohek (A-Wn), Mus.Hs.18641 (Partiturabschrift in 2 Bdn.), dazu als hand-
schriftliches Textbuch: Die unverhofte Zusammenkunft. Eine komische Oper / in / 
Drey Aufzügen. [...], A-Wn, Cod. 13835. 

Ob sich der im Fürstlich-esterhäzyschen Familienarchiv erhaltene Dekorationsvor-
schlag des Bühnenbildners Pietro Travaglia zu „L'incontro improviso" und „I Cont-
ratempi" vom 14. Juni 1784 (Ungarisches Staatsarchiv Orszägos L8ve1tär, P 115 d. 2 
f 1784 No. 97), dessen gleich datiertes unter den Bau Cassa Rechnungen des Fürstlich-
esterhäzyschen Wirtschaftsarchivs auf Burg Forchtenstein aufbewahrtes Genehmi-
gungsschreiben (BC 1784 Commissionen N 97), sowie eine sich unter den Acta Musicalia 
der Sz8chenyi Nationalbibliothek (OSZK) in Budapest befindliche Rechnung des Sopro-
ner Buchdruckers Joseph Sieß über „Ein Titelblat zu einer wiennerischen Opera, samt 
denen Persohnen eingedruckt, Tit: die unvermuthete Zusammenkunft [...] Oedenburg, 
den 30. Septb: 1786." (AM 4015) auf eine (geplante?) Wiederaufnahme der italienischen 
Original-, bzw. eine Wiener Aufführung der Girzikschen Singspielfassung beziehen, lässt 
sich aufgrund der derzeitigen Quellenlage nicht näher beurteilen. 

Zumindest gekannt haben dürfte der junge Wahlwiener indes jenes Werk, nach dessen 
französischem Textbuch einst Carl Frieberth, Tenor, Mitglied des esterhäzyschen Hofka-
pelle und Sänger der Rolle des Prinzen Ah i seine von Haydn vertonte Prosaübersetzung 
erstellt hatte: die am 7. Januar 1764 am Wiener Burgtheater uraufgeführte Op8ra comique 
in 3 Akten namens „La Rencontre imprevue" (Musik von Christoph Willibald Gluck, 
Text von Louis Hurtaut d'Ancourt), die in deutscher Übersetzung als „Die unvermuthete 
Zusammenkunft oder die Pilgrime von Mecca [] Ein Singspiel in drey Aufzügen, aus dem 
Französischen übersetzt." erstmals am 26. Juli 1780 über die Bühne des mittlerweile zum 
k. k. Nationalsingspiel mutierten selbigen Hauses ging. 
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